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V

Geleitwort

Da wir in einer immer bevölkerungsreicheren, städtischen und vernetzten Welt leben, 
ist es offensichtlich, dass wir die Art und Weise, ob und wie wir Menschen und Güter 
bewegen, besser managen müssen. Mobilität zeichnet sich als immer kritischer wer-
dendes Gemeingut ab – unabhängig von Branchen und Regionen. Von der Entwicklung 
des öffentlichen Verkehrs in Südamerika über Hochgeschwindigkeitszüge in China bis 
hin zu autonomen Lastkraftwagen und selbstfahrenden Autos in Kalifornien und 
Deutschland sehen wir in einigen Bereichen bereits einen schnellen Wandel, in anderen 
am Horizont.

Das Prinzip der intelligenten Mobilität, der Smart Mobility, als übergreifendes Konzept 
für ein vernetztes und effizienteres Ökosystem ist daher für unser Zusammenleben, Wirt-
schaften und Bestehen lebensnotwendig. Ob Regierung, Stadt, Unternehmen oder Einzel-
person, das Verständnis dafür, welche neuen Entwicklungen wo und wie stattfinden, sowie 
das Erkennen der damit verbundenen Chancen und Herausforderungen ist entscheidend, 
damit sie die richtigen Entscheidungen für eine mobile Zukunft treffen können.

Dieses Buch ist ein wichtiger Beitrag zur Analyse, Diskussion und Konzeption und 
hilft, Mobilität als Gestalter von Ökosystemen im Sinne des Ecosystems Thinking auf 
kohärente und zugängliche Weise zu verstehen:

• Indem wir das gesamte Ökosystem der intelligenten Mobilität betrachten, anstatt eine 
Facette oder Plattform zu priorisieren, hilft es uns, das Gesamtbild zu sehen: die Ver-
bindung zwischen der digitalen und der physischen Welt zu sehen, sowohl die Be-
dürfnisse der Menschen als auch die der Ladung zu berücksichtigen und die zugrunde 
liegenden Bausteine für die neue Infrastruktur zu verstehen, geben uns diesen 
Einblick.

• dies erlaubt es uns, durch die Untersuchung verschiedener Nutzungsszenarien auch die 
vielfältigen Möglichkeiten zu sehen, die sich ergeben könnten: Da es weltweit keinen 
universellen Plan gibt, sehen viele, dass verschiedene Mobilitätslösungen an verschie-
denen Standorten eingesetzt werden, um unterschiedliche Bedürfnisse zu erfüllen, und 
folglich trägt die Berücksichtigung der unterschiedlichen Möglichkeiten von Verschie-
bungen wie Carsharing, Mobile Ticketing und Dynamic Pricing dazu bei, den Kontext 
für Veränderungen zu schaffen.
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Angesichts der großen Trends wie On-Demand-Mobilität, fahrerlose Fahrzeuge und 
elektrischer Transport, die sich inzwischen an führenden Standorten auf der ganzen Welt 
auswirken, ist es für alle wichtig, eine objektive und pragmatische Sicht darauf zu haben, 
wie sie sich auswirken können. Die Mobilitätslösungen einiger Länder und Städte werden 
schnell vorankommen, andere werden Zeit brauchen. Einige, vor allem in schnell wach-
senden Volkswirtschaften, werden in der Lage sein, die heutigen Staats- und Regierungs-
chefs zu überspringen, während andere um den Aufholprozess kämpfen werden.

Wenn man etwa 50 Jahre in die Zukunft blickt, können viele eine Welt sehen, in der 
Mobilität zunehmend digital, sauber, sicher und effizient wird. Die Vision ist klar. Unsi-
cher ist die Reise, die in einigen Bereichen holprig, klumpig und mit einigen falschen oder 
unvorhergesehenen Wendungen verlaufen wird. Wird der favorisierte Fortschritt reibungs-
los verlaufen? Es ist von entscheidender Bedeutung, Veränderungen im Kontext zu sehen: 
dieses Buch leistet einen wichtigen Beitrag dazu.

Tim Jones
Programmleitung, Future Agenda, London 2020
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Vorwort

Uns hat mit dem mittlerweile etablierten Standardwerk Smart Mobility und seiner Erst-
erscheinung im Jahr 2016 eine überwältigende Nachfrage erreicht. Wir bedanken uns 
recht herzlich bei allen Leserinnen und Lesern aus Wirtschaft, Wissenschaft, Fort- und 
Weiterbildung und öffentlicher Verwaltung, die dies möglich gemacht haben. Wir bedan-
ken uns ebenso für die zahlreichen Kontaktaufnahmen, Schilderungen Ihrer Mobilitäts-
vorhaben, Ihrer Thesis-Arbeiten, Projektaufgaben und Anfragen zu Interviews und 
Austausch!

Das Buch ist mittlerweile zum Standardwerk avanciert, die Vorschläge der Herausgebe-
rin und Autorenschaft finden in Zeiten von Pandemie und geopolitischen Verwerfungen 
Platz in Geschäftsleitungssitzungen und Enquete Kommissionen und Wirtschaftsforen, 
strukturieren Ideen bei dem Umbau von Industriebrachen und der Neugestaltung von be-
darfsgerechten Angeboten durch Start-ups. Das Rad der Initiativen und Einflussfaktoren 
dreht sich schnell. Auch ohne Greta-Effekt reifte in den letzten Jahren die Erkenntnis: es 
braucht ein Miteinander und kein Gegeneinander!

Ihnen allen ist es zu verdanken, dass wir jetzt hier die zweite, überarbeitete Auflage 
präsentieren dürfen! Wir bedanken uns recht herzlich bei Springer Vieweg und dem Lek-
torenteam für die Geduld, die es gerade für die Erstellung der zweiten Auflage ge-
braucht hat.

In unserer zweiten Auflage setzen wir eine gelungene Annäherung an intelligenter Mo-
bilität mit dem Anspruch Aravenas an pragmatischen Optimismus gleich: kostengünstig 
bedarfsgerecht und ökosystem-gerecht zu designen und zu „bauen“!

Wie sieht dies im Detail aus? Pragmatischer Optimismus – so nennt Pritzker Preisträger 
2016 Alejandro Aravena seine Arbeitsweise, um ganzheitliche Architekturkonzepte in 
ökonomisch benachteiligten Gebieten oder von Naturkatastrophen heimgesuchten Regio-
nen umzusetzen. Ähnlich einem Architekten begeistert mich die Vielfalt und Komplexität 
von Ökosystemen und deren Herausforderungen. Die Ökosysteme, die uns anvertraut 
sind, die unseren Wohn- und Arbeitsraum beeinflussen, ob wir vor Ort tätig sind oder 
wenn wir sie bereisen, führen einen Wettbewerb um Aufmerksamkeit, Investitionen, Pro-
jektbudgets und innovative Köpfe wie der eines Herrn Aravena, der sich trotz Budget-
knappheit und schier ausweglosen Bedingungen vor Ort mit einem Anspruch an Umsetz-
barkeit auseinandersetzt und durchsetzt!
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Intelligente Mobilität anzubieten in Analogie des pragmatischen Optimismus – geht 
das überhaupt? Wie sieht intelligente Mobilität in einem Landkreis in Südbayern aus und 
lässt sich das Lösungsportfolio auf eine Schweizer Mittelstadt übertragen? Eine Vielzahl 
an mobilitätsbezogenen Konferenzen, urbanen und regionalen Bürgerinitiativen, mehrere 
tausend Start-ups haben in den letzten drei bis vier Jahren mushroom-artig den Markt 
überschwemmt: teils aus dem Boden gestampft, teils sorgfältig geplant und teils voller 
Frustration machen sich insbesondere Nutzer und Anwender, Betroffene und Beteiligte 
auf dem Weg, um eine Veränderung zum Guten – weg von 3L (Luft, Licht- und Luftver-
schmutzung) und hin zu nachhaltiger, wirksamer Mobilität einzufordern.

Mobilität als Grundbedürfnis eines jeden Mitbürgers an jedem Ort der Welt anbietbar 
und nutzbar zu machen, ist endlich angekommen in der öffentlichen Wahrnehmung! Den-
noch zeugen gerade o. a. Aktivitäten von ganz viel Freiwilligkeit und wenig konzeptionel-
lem Rahmenprogramm mit aktiver, stringenter Führungsfunktion. Den Grundrahmen zu 
schaffen, ist Aufgabe derer, die die Mittel bereitstellen und Wege freischaufeln können 
und sollten. Stattdessen beobachten wir zum Beispiel in Deutschland, dass eine Umwelt-
initiative sich stärker um eine nachhaltige und gerechte Lösung von 3L bemüht als das 
zuständige Ministerium. Es braucht Konsequenz unter Anwendung wirksamer Vorgehens-
modelle. Und die Erkenntnis, dass ohne ganzheitliches Mobilitätsmanagement sich keine 
adäquate, langfristige Lösung abzeichnet für eine Urbanisation.

Mehr denn je sollte in der Analogie eines Ökosystems konzipiert und umgesetzt wer-
den. Jede Urbanisation, ob es sich um ein Ökosystem mit zwanzig Teilnehmern, mehreren 
hundert oder mehreren tausend Organisationen handelt, hat ihre Berechtigungund sucht 
ihren Fortbestand, ja ihre Existenz zu sichern. Mit unserem Ecosystems Thinking Ansatz 
lässt sich mittels einer über die Jahre aufgebauten Methodik die Identität und die Wertig-
keit sowie die Stellgrößen einer Urbanisation entschlüsseln. Nicht immer ist Technologie 
dabei zwingend für einen Lösungsweg vorrangig. Vielmehr ist es eine Synthese von stra-
tegischen, organisatorischen, funktionalen und technischen Elementen flankiert von Inno-
vationskraft und dem Mut zur Veränderung. Diese zweite Auflage erreicht uns alle in Zei-
ten einer Pandemie – bereits die erste Welle hat unsere Mobilität auf den Kopf gestellt. 
Detailliert gehen wir auf diese Veränderungen in unserer Initiative #mobilitymovesminds 
ein. Die vorliegende zweite Auflage ist die Grundlage dafür, um Mobilität als Grundhal-
tung und Erwartungshaltung zu begreifen und anzuerkennen!

Denn Mobilität erfüllt ein Grundbedürfniss des Menschen und gleichzeitig drückt es 
eine Erwartungshaltung an Gestalter und Entscheider aus, verantwortungsvoll mit unserer 
Mobilität umzugehen. Standorte ohne Anbindung sind Lebensräume der Vergangenheit. 
Dies würde jeder zweifelsfrei bestätigen. Doch wie weit ziehen wir unseren Denk- und 
Entscheidungsansatz in Bezug auf Anbindungsfähigkeit? Lassen sich tatsächlich ganz-
heitliche Konzepte auch für kleinere Ökosysteme und Mittelstädte mit wenig Mitteln und 
einer schwindenden Innovationskraft umsetzen?

In meinen Arbeiten mit Entscheidern, Vorwärtsdenkern, Unternehmen und Behörden, 
Non-Profit-Organisationen und Start-ups wurde meine Bitte und manchmal auch Forde-
rung nach ökosystemweiten Betrachtungen selten abgelehnt. Im Gegenteil, mir begegnen 

Vorwort
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Neugierde und Interesse an dem Geschehen vor Ort. Oft kommt die Frage nach dem Wie 
und Wann, noch öfter die Frage nach einem Fahrplan, wann welche Schritte sich eignen 
würden. Darüber hinaus lassen sich oftmals Einzelinitiativen beobachten, die sich in ei-
nem großen Ganzen weit zielführender und effektiver bewältigen lassen. Wie lassen sich – 
so die häufige Frage  – Einzelkämpfer unterstützen? Wo findet Qualifikation und wo 
 Begleitung statt? Nicht selten nehmen Organisationen, Interessensvertreter und Mitarbei-
ter Aufwände in Kauf und gehen Extrameilen. Denjenigen ist dieses Buch gewidmet!

In der zweiten Auflage setzen wir die bewährte Struktur fort. Hintergrundinformatio-
nen und Nutzungsszenarien geben sich die Hand. Vorgehensmodell und BIM (Bausteine 
Intelligenter Mobilität) werden zum Werkzeugkasten. Digitale Nachhaltigkeit baut auf 
den zwei Pfeilern auf und setzt sich in der Smart Mobility Referenzarchitektur fort. Span-
nende Beiträge erwarten Sie von meinen Beitragsautoren. Wir geben Einblicke und Inputs, 
Vorschläge und Beispiele aus vielen unterschiedlichen Blickwinkeln sowie Detailtiefe. 
Bewusst findet eine Auseinandersetzung von Themen in unterschiedlichen Kapiteln statt.

Ich wünsche spannende Lesemomente und freue mich auf Ihr Feedback dazu! Ich stehe 
für eine nahtlose Integration von digitaler und physischer Mobilität und hohe Skalierbar-
keit im Dienste der Klienten und Belegschaft, kontaktieren Sie mich unter barbara.flu-
egge@dvcconsult.com  oder unter https://www.digitalvaluecreators.com – Sie erhalten 
Einblick in die berühmte Black Box und stellen mehr Licht als Schatten fest und Lösungen 
außerhalb des Establishments für eine bedarfsgerechte und nachhaltige Mobilität die Sie 
und Ihre Unternehmung auch mittel- und langfristig nach vorne bringt.

Barbara Flügge, Gründerin, Social Digitalist und Wachstumsberaterin digital value 
creators (DVC) Bottighofen 2020
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1Einführung

Barbara Flügge

Zusammenfassung

Wie lässt sich dem Trend Smart Mobility begegnen? Was steckt dahinter? Ob betitelt als 
intelligente Mobilität, Mobility-as-a-Service, autonomes Fahren oder intermodales Ver-
kehrsmanagement, Smart Mobility hat je nach lokalen Gegebenheiten und Herausforde-
rungen seine Schwerpunkte und Gesichter. Entscheider in Städten, ländlichen Regionen 
und auf Landesebene haben die Möglichkeit, sich diesem Thema so zu nähern, dass es 
den Teilnehmern an dem jeweiligen Standort am meisten nützt. Deshalb gilt der An-
spruch, dass die Ausprägung von Smart Mobility als visionäre und machbare Mobilität 
der Zukunft verstanden wird – machbar im Sinne von anwendbar und nutzbar für jeder-
mann unabhängig von Standort und Region, visionär im Sinne von unabhängig von Nut-
zungszeitraum und -dauer und unabhängig von individuellen Fähigkeiten und vom Budget.

Das Recht auf Mobilität
Sich als Person oder Gut frei bewegen zu können in welchem geografischen Raum auch 
immer ist der Grundanspruch an Mobilität. Wie dessen Realisierung im digitalen, vernetz-
ten Zeitalter mit seinen Chancen und Herausforderungen erfolgen, wird umfassend in den 
folgenden Kapiteln beschrieben.

Im Rahmen der zahlreichen Initiativen zu intelligent vernetzten Städten – auch Smart 
Cities bzw. New Cities genannt – hat Mobilität bereits begrifflich seine Heimat gefunden 
als eines von sechs Gestaltungselementen einer Smart City (S. 9) [1]. Die weiteren fünf 
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Elemente lauten Smart Governance, Smart People, Smart Living, Smart Economy und 
Smart Environment. Insbesondere durch die rasante Entwicklung von Mega Cities konzen-
trierten sich die Forschungs- und Projektvorhaben auf die Ausgestaltung, Machbarkeit und 
Herausforderungen eines urbanen Lebensraumes mit 10 Millionen Einwohnern und mehr.

Wenngleich es faszinierend ist, sich diesen Ballungsräumen nicht gekannten Ausmaßes 
und am digitalen Reißbrett entworfenen architektonischen und planerischen Höchstleis-
tungen zu widmen, dürfen bestehende und gewachsene Urbanisationen wie Klein- und 
Mittelstädte, Großstädte und Metropolregionen und insbesondere der ländliche Raum 
nicht vernachlässigt werden. Ebenso wenig sind Beweggründe, die zu einem Zuzug in den 
Städten führen, wie etwa ärztliche Versorgung, Stellenangebote und die Stadt als Zu-
fluchtsort, nicht zu vernachlässigen. Dies stellen wir gerade in Zeiten von Pandemien fest.

Gefördert durch Trendthemen wie Carsharing, Elektromobilität und autonomes Fahren 
wirft die Betrachtung der zunehmenden Verknappung von Ressourcen einhergehend mit 
teilweise veralteter, überholter und wartungsbedürftiger Infrastruktur in den Industrielän-
dern die Frage auf, wer in Zukunft noch auf Mobilitätsangebote zählen kann bzw. zäh-
len darf.

Soziale Verbündete, die sich durch Gemeinsamkeiten wie Interessen, Geografie oder 
Reiseziele zum Beispiel auszeichnen, zählen auf die Nutzung eines Fahrzeuges und nicht 
den Besitz. Die Shared Economy wird nach der neuesten Hochrechnung ein 3000 %-iges 
Wachstum erfahren. Dies hieße, dass jeder von uns sich als Dienste- bzw. Dienstleistungs-
anbieter (Service Provider) in bekannten und neuen Themenfeldern betätigen wird. Tun 
wir es nicht, machen es andere.

Technologische Errungenschaften in Bezug auf Sensor- und Navigationstechnologien 
spornen an, sich mit einer visionären und machbaren Mobilität der Zukunft (Smart Mobi-
lity) gleichermaßen auseinanderzusetzen. Unser Lebensraum wird durch das Internet der 
Dinge (Internet of Things, Abk. IoT) und der voranschreitenden Dienstleistungsorientie-
rung (Servitization) vernetzt. Diese beiden Strömungen allein verschmelzen nicht nur zu 
einem Internet der Dienste (Internet of Services, Abk. IoS) und tauchen uns ein in die 
Konvergenz von analog zu digital angereichert durch Augmented Reality und Visualisie-
rungstechniken, wie etwa die tageshell simulierte Straßenführung in der Nacht.

Worum es bei Smart Mobility geht

Eine Betrachtung von Mobilität im Sinne eines Verkehrsmanagements ohne Bezug zu 
dem anvisierten Zielraum, etwa dem S-Bahn-Netz einer Stadt oder den Top 10 Zugverbin-
dungen zwischen zwei Städten mit angegliedertem Flughafen, macht aus strategischen 
und planerischen Überlegungen wenig Sinn. Der Lebensraum und die Wechselwirkung 

So wollen wir den Begriff Smart Mobility verstanden wissen: als visionäre und 
machbare Mobilität der Zukunft. Anwendbar und nutzbar für jedermann un-
abhängig von Standort und Region, unabhängig von Nutzungszeitraum und 
-dauer, unabhängig von individuellen Fähigkeiten und Budget.
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von Nutzern untereinander, von Anwendern und Anbietern beeinflussen die Entscheidung, 
welche Mobilität in welchem Maße zur Verfügung gestellt werden kann und muss.

Insbesondere Ballungsräume mit einem hohen Anteil an Bauvorhaben und einem uner-
wartet hohen Pendleraufkommen, zum Beispiel durch Standortverlagerungen von Unter-
nehmen oder Ansiedlung von Ausbildungsstätten, verlangen eine Anpassungsstrategie. 
Hilfestellung bieten Technologien wie vorausschauende Analysen (Predictive Analytics), 
Simulationstechniken mit Bezug auf Verkehrsmanagement (Smart Traffic) und innovative 
Konzepte wie Mobility-as-a-Service [2].

Wir werden nicht alle Fragestellungen zur Zufriedenheit aller unserer Leser in dem 
vorliegenden Praxishandbuch abdecken können. Anspruch ist es, Entscheidern, Projekt-
mitarbeitern und Projektleitern, Vorwärtsdenkern und Service- und Anwendungsentwick-
lern (Application Designer) ein praktikables, umsetzbares Handwerkszeug mit auf dem 
Weg zu geben.

Ein Aufbrechen der isolierten Betrachtung von Themenfeldern ist erforderlich, um 
ganzheitliche Konzepte begreifbar zu machen. Mobilität lässt sich nicht mehr unterteilen: 
weder in öffentlichen Personennahverkehr und privatwirtschaftlich organisierte Fahrbe-
reitschaften noch in die Trennung von Personenbeförderungen und Frachtverkehr. Insbe-
sondere die Ausprägung begrenzter Räume in Ballungsgebieten durch die Zunahme von 
Baumaßnahmen und reduzierte Infrastrukturnutzung durch Modernisierungsprojekte ver-
langt ein Umdenken: Ließe sich ein wenig genutzter öffentlicher Nahverkehrsbus nicht 
auch für die Beförderung von Postpaketen verwenden? Ließen sich Lebensmittel- und 
Getränkeauslieferungen für ganze Dörfer nicht zusammenfügen und damit insbesondere 
denjenigen, die weniger mobil sind, den Koordinierungsaufwand abnehmen? Dies sind 
Fragestellungen, die wir in unseren Arbeiten konkret behandeln. Unsere Ausführungen 
sind, sofern nicht spezifiziert, adressiert und anwendbar an die Mobilität von Personen, 
Gütern und Dienstleistungen.

Schwerpunkte im Buch
Mit der vorliegenden Publikation beschreiten wir einen umfassenden Weg von sozio- 
ökologischen zu sozio-ökonomischen Aspekten der Mobilität zu ihrer Strahlkraft in die Le-
bensbereiche jedes Einzelnen. Die Beschreibungen erfolgen bewusst anschaulich und ge-
stalterisch. Der Schwerpunkt liegt auf funktionalen, wirtschaftlichen und gemeinschaftlichen 
Aspekten. Rechtliche Fragestellungen werden im Zusammenhang mit Szenarien gestreift.

Der Annäherung an das Thema Smart Mobility und dem praxisorientierten Umgang 
damit werden durch Projektbeschreibungen, Vorstellungen von Initiativen und Praxisbei-
spielen Rechnung getragen. Ebenso findet die Leserschaft Checklisten und Anleitungen 
für den Umgang mit Smart Mobility. Das Vorgehensmodell dient als Leitfaden und gibt 
Aufschluss über die wichtigsten Aktivitäten je nach Interessenslage und Einstiegspunkt. 
Die sogenannten Bausteine Intelligenter Mobilität (BIM) dienen als Blaupause für strate-
gische, projektbezogene und innovationsgetriebene Überlegungen.

Der Aufbau des Buches folgt unserem Anspruch, Smart Mobility aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln vorzustellen und zu einem Diskurs anzuregen. Wir setzen den Schwerpunkt 
auf organisatorische, funktionale und gemeinschaftliche Themen und Fragestellungen.

1 Einführung
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Teil I
Teil I dient der thematischen Einführung in den Themenkomplex.

Hierzu stellen wir den aktuellen Stand zum Thema Mobilität vor und werfen einen 
Blick auf die relevanten Kennzahlen. Wir stellen der Leserschaft unseren Ansatz des Eco-
systems Thinking vor. Dieser führt in die ganzheitliche Betrachtungsweise und Analyse 
von Netzwerken ein. Dabei spielen Stärken, Vernetzungsgrad und Position unterschied-
lichster Teilnehmer eine wesentliche Rolle unabhängig von Industriezugehörigkeit und 
lokaler Präsenz. Gerade unsere Denkweise in Ökosystemen bzw. Ecosystems dienen mitt-
lerweile vielen Beratungs- und Lösungsanbietern als methodischer Unterbau. Eine Ein-
führung in die digitale Transformation folgt im Anschluss.

Weitere Gestaltungselemente zeigen der Leserschaft Charakteristik und Designele-
mente von Personas, Services und Service Design. Die Herleitung des Smart Mobility- 
Ökosystems (Smart Mobility Ecosystem) ist ein Kernbeitrag dieser Veröffentlichung und 
Gestaltungsrahmen für Entscheider und Projektteams aus Privatwirtschaft und öffentli-
cher Verwaltung.

Teil II
Teil II führt die Leserschaft die Anwendungsebene von Smart Mobility vor Augen. Teil II 
baut auf dem Gestaltungsrahmen und seinen Elementen aus Teil I auf.

Wir stellen gemeinsam mit unseren Co-Autoren und Co-Autorinnen Nutzungsszena-
rien vor, den Umgang mit technologischen, kreativen und an die Netzwerktheorie ange-
lehnte Methoden und Bausteine für Unternehmen und Verwaltungen. Darüber hinaus ins-
piriert es hoffentlich Initiatoren, öffentlich und privatwirtschaftlich ausgerichtete 
Organisationen, die in anderen Geografien mit anderslautenden Voraussetzungen und 
Rahmenbedingungen beheimatet sind, sich dem Thema Smart Mobility zu stellen. Für die 
Realisierung einer smarten Mobilität im Sinne des Nutzers braucht es Handwerkszeug: 
dazu gehört die raumübergreifende Navigation Kap. 9, rechtliche und politische Steue-
rungsinstrumente und deren sinnhafter Umgang Kap.  10 sowie die Nutzung digitaler 
Technologien für einfache und benutzerfreundliche Buchungen Kap. 11. Dass sich Smart 
Mobility nicht ohne einen übergeordneten Rahmen für einen Komplex Stadt oder Land-
kreis umsetzen lässt, zeigt die detaillierte Darstellung einer Fallstudie, die wir neu in die 
zweite Auflage aufgenommen haben. Die Fallstudie widmet sich dem Kanton Basel-Stadt, 
also der Stadt Basel Kap. 10.

Teil III
Teil III beschreibt Methoden und Modelle für eine erfolgreiche Analyse und Umsetzung 
von Smart Mobility in methodischer, gestalterischer, technologischer und organisatori-
scher Hinsicht. Transformationsfähige Standorte gibt es viele. Die Frage nach den Umset-
zungserfolgen ist allerdings für eine Kombination aus Konsens, Kreativität und Konse-
quenz (K3).

Die zunehmende Digitalisierung fordert Entscheider und Projektteams auf, sich den 
Veränderungen konstruktiv kritisch und zukunftsgerichtet zu stellen. Digitalisierung bietet 
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etablierten und neuen Unternehmen und Unternehmungen Chancen sich einzuordnen, neu 
zu erfinden und uns Verbraucherinnen und Verbrauchern dabei mit personalisierten und 
nachhaltigen Services zu bedienen. Die Bausteine Intelligenter Mobilität und das eben-
falls von uns entwickelte Smart Mobility-Vorgehensmodell liefern die Grundlage und er-
gänzen den von uns geprägten Gestaltungsrahmen von Ecosystems Thinking.

Teil IV
Teil IV berät und zeigt Handlungsempfehlungen auf. Dazu zählen Rollenmodelle, der 
Umgang mit Innovationen und Veränderungen. Wie ließe sich Transformation bewerkstel-
ligen? Welche Skills und Kompetenzen stützen den Transformationsvorgang? Unsere In-
terviewpartner Volker Alberts und Hans Arby stellen uns deren Standpunkte vor. Weitere 
elementare Punkte zu Werteverständnis, Service- und Rollenverständnis werden praxis-
tauglich und umsetzungsfreundlich erörtert.

Praxisorientiert und Grundlage
Das Buch ist ein Praxishandbuch. Unsere Leserschaft kommt aus unterschiedlichsten Organi-
sationen, Geschäfts- und Forschungsbereichen. Es ist Grundlage von und Ergänzung für eine 
Vielzahl von Projekten im In- und Ausland für BMW, Volkswagen, Kanton Zug, Mitarbei-
ter*innen im Office des Mayors of London etc. Dies zeigen auch Ihre Anfragen, unsere Ge-
spräche und unterstützenden, beratenden Beiträge. Wir sagen Danke! Und freuen uns auf 
weitere spannende Anfragen! Bitte sehen Sie uns nach, dass wir Volltextanfragen unter Ein-
haltung der Abdruckrechte nicht zur Verfügung stellen dürfen. Sie haben mit dem Kauf des 
Buches auch die eBook Version als pdf in der Hand. Desweiteren haben wir über digital value 
creators (DVC) (Anfragen unter https://calendly.com/digital-value-creators/15min) eine Be-
ratung in den Markt gebracht, die Ihre Vorhaben praxisorientiert weiterbringt.

Das Buch bietet seit der ersten Ausgabe und von Seite 1 an Entscheidern und Projekt-
teams die Chance, sich eines komplexen, vielschichtigen Themas anzunehmen und die 
Puzzleteile zu entschlüsseln. Mehr als 160.000 Leserinnen und Leser hatten wir mit der 
Erstausgabe erreicht. Nicht nur im deutschsprachigen Raum. Unsere Leserschaft forscht, 
entscheidet, bewertet und diskutiert im In- und Ausland. Projektteilnehmer aus studenti-
schen Vorhaben loben die Wissensvermittlung und den praktikablen Umgang. Und verfol-
gen Bachelor- und Master-Vorhaben mit unserem Buch unterm Arm. Entscheiderinnen 
und Entscheider bauen auf die Kompetenz der Herausgeberin und ihrer Beitrags-/Co-Au-
torinnen und Co-Autoren. Es macht uns stolz, der Leserschaft eine Vielfalt an Themen und 
Kompetenzen vermitteln zu dürfen.

Wir schauen bewusst hinter Begriffe und Schlagwörter. Wir verwenden Beispiele so-
weit möglich. Englischsprachige Schlüsselwörter werden grundsätzlich neben dem 
deutschsprachigen Pendant in Klammern genannt bzw. mit einer bestmöglichen deutschen 
Umschreibung erläutert.

1 Einführung
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2Ausgangssituation

Barbara Flügge

Zusammenfassung

Mittlerweile ist er angekommen in der Politik und der Automobilbranche, der Wider-
spruch zwischen unserem Recht auf Mobilität und der strukturellen und industriellen 
Überforderung, vorausschauend Klimawandel und demografischen Wandel in Betracht 
zu ziehen. Es braucht mehr denn je in Zeiten vor, während und nach einer Pandemie 
den Vergleich von Anspruch und Wirklichkeit, um den Spielraum für das Mobilsein von 
heute und morgen abzustecken und zu realisieren. Einblicke in wesentliche Mechanis-
men und Kennzahlen lohnen, ebenso die Einflussnahme und das Zusammenspiel von 
Individual- und Güterverkehr. Wir werden einen Blick in die Informationstechnologie 
und lenken via Verkehrsmanagementsysteme das Augenmerk auf technologische und 
informationstechnische Trends wie dem Internet der Dinge und der Industrie 4.0.

Worauf stützen sich nachhaltige Mobilitätsangebote? Wie sehen Infrastrukturmaßnahmen 
im Einzelnen und Rahmenbedingungen generell heute aus?

Die Herausforderungen unserer Ökosysteme resultieren aus dem Anspruch, am welt-
weiten Handel partizipieren und vor Ort mittels einer gesunden Standortökonomie mit-
halten zu können. Die Herausforderung, die wir als Mobilitätsnutzer haben, resultiert aus 
dem Anspruch, aus den Variablen Zeit, Budget und Komfort mit entsprechender Formel 
ein möglichst passgenaues und optimales Rechenergebnis zu erzielen. Dem wird heute 
dann Rechnung getragen, wenn wir entsprechend Zeit für die Planung investieren. Diese 
findet zusätzlich zum Tagesgeschäft statt und einer Untersuchung zufolge, die wir an uns 
selbst als Geschäftsreisende durchgeführt haben, zeigt, dass unser Planungsaufwand für 

B. Flügge (*) 
digital value creators (DVC), Bottighofen, Schweiz
E-Mail: barbara.fluegge@dvcconsult.com

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-658-26980-7_2&domain=pdf
https://doi.org/10.1007/978-3-658-26980-7_2#DOI
mailto:barbara.fluegge@dvcconsult.com


10

eine Ein- bis Zweitagesreise im Durchschnitt eine Stunde beträgt! Diese Opportunitäts-
kosten ließen sich nützlicher verwenden. Was meinen Sie?

Ein steigendes Welthandelsvolumen gefördert durch eCommerce und zunehmenden 
personalisierten Konsumanspruch und Obsoleszenz führt zu einem erhöhten Warenum-
schlag und Dienstleistungsbedarf in Häfen, Flughäfen und Städten. Dies zeichnet sich in 
der zu erwartenden Verdopplung bis Verdreifachung des Container- und Tonnageum-
schlags ab.

Wie gehen urbane Räume damit um? Die bereits heute vorherrschende Infrastrukturbe-
lastung wird weiter zunehmen. Suchen wir leere, ja leblose Räume oder kreative, energie-
geladene Räume? Gewachsene Städte, Häfen, und Flughäfen haben begrenzt Raum und 
Anlagen zur Verfügung, um mithalten zu können an dem prognostizierten Wirtschafts- und 
Handelswachstum. Städte und Kommunen sind bereits an ihre kapazitativen, operativen 
und finanziellen Grenzen angelangt. Sie fühlen sich alleingelassen. Ein Beispiel. Disrupto-
ren wie Uber und Lyft sind unverhältnismäßig gering an dem Infrastrukturfinanzausgleich 
beteiligt. Sie sorgen damit nicht für eine Teilhabe des kommunalen ja gesellschaftlichen 
Fortbestands.

Verstärkt wird der Infrastrukturkollaps durch den Aufbau und Ausbau der Megastädte. 
Der Technologie geschuldet, ist der Aufbau ganzer Städte in weniger als zehn Jahren 
machbar. Der hohe punktuelle Verbrauch an und die Mobilisierung von Naturressourcen, 
Baumaterial und Energie lässt der Natur und oft der Wirtschaft keine Zeit mehr, sich dar-
auf einzustellen – anders als dies in langfristig und organisch wachsenden Urbanisationen 
im frühen 18. und 19. Jahrhundert der Fall war.

Die Wettbewerbsfähigkeit eines Standortes hängt hiermit von einem effizienten inter-
nen Betrieb sowie einer organisationsübergreifenden Choreografie ab. Hierbei suchen 
Unternehmen und Behörden Wege zur intelligenten Vernetzung vor Ort sowie virtuell für 
alle Beteiligten. Im Rahmen unserer Projektarbeiten begegnen wir insbesondere folgen-
den Hemmnissen:

 1. Die mangelnde Interaktionsfähigkeit zwischen Geschäfts- und Datenpartnern führen 
zu Medienbrüchen, manuellen Aufwänden, Verzögerungen und im Ernstfall zu Fehl-
entscheidungen.

 2. Die Steuerung von Gütern, Transportmedien und Einsatzpersonal findet bilateral und 
oft ohne Kenntnis weiterer Einflussfaktoren (zum Beispiel Geodaten, Wetter, Stau, feh-
lerhafte Lagersteuerung) statt.

Wie bewerten wir nun Mobilität? Im Folgenden starten wir die Bewertung mit einem 
Beitrag von Tim Jones, Programmleiter der Future Agenda. Er führt uns anschaulich die 
wesentlichen Entwicklungen und Möglichkeiten von Mobilitätsansätzen in unterschiedli-
chen Standorten dieser Welt vor Augen.

Mit seinen Ausführungen im Hinterkopf werfen wir einen Blick auf die Bewertbarkeit 
von Mobilität sowohl im Personen- wie Güterverkehr. Dabei gehen wir Organisationen 
und Akteuren auf den Grund. Wir überblicken den Wirtschaftsfaktor Mobilität und setzen 

B. Flügge
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uns mit den vorherrschenden Ordnungssystemen der Infrastrukturbereitstellung und der 
systemischen bzw. IT-technischen Einordnung auseinander. Im Anschluss diskutieren wir 
diese in Bezug auf Schlussfolgerungen, Neuerungen und die sich bei uns ergebenen An-
sprüche an eine neue Mobilität.

2.1  Auf dem Weg zu einer besseren Mobilität

Tim Jones

Es gibt ein chinesisches Sprichwort: „Wenn man reich sein will, muss man zuerst Straßen 
bauen“. Autobasierte Systeme haben viel Zugänglichkeit, Konnektivität und Komfort ge-
bracht, allerdings auf Kosten der Einführung von Lärm, Umweltverschmutzung, erhebli-
chem Flächenbedarf, Zersiedelung, Verfall der Städte und, in einigen Gebieten mit hoher 
Nutzung, einer stärkeren sozialen Isolierung. Angesichts der Zunahme alternativer Ver-
kehrsmittel sind Pkw auch eine immer ineffizientere Art zu reisen. Vielleicht machen uns 
Straßen, oder genauer gesagt Straßen für traditionelle Autos, nicht mehr lange reich?

Die US Federal Highway Administration sagt, dass jede 1 Milliarde USD, die in Auto-
bahnen investiert wird, 27.823 Arbeitsplätze unterstützt [1]. Weltweit basieren viele Stra-
ßenbaumaßnahmen auf dieser Prämisse, und das CIA Factbook schätzt, dass es 2013 welt-
weit über 64  Millionen Kilometer Straßen gibt [2]. Nationen wie die USA sind sehr 
autoabhängig geworden. Hinzu kommt eine Unterinvestition in die Instandhaltung anderer 
Verkehrsträger. Aber nicht alle Länder sind gleichermaßen engagiert. Laut dem World 
Economic Forum Global Competitive Index führen die Vereinigten Arabischen Emirate 
und Singapur die Rangliste im Land bewirtschafteter Verkehrsinfrastrukturen an, und in 
der EU rangieren die Niederlande auf Rang 1 und im weltweiten Vergleich auf Rang 4 [3].

Mobilität ist nach der OED „die Fähigkeit, sich frei und leicht zu bewegen oder sich 
bewegen zu können“ [4]. Viele würden dem zustimmen und schauen, dass es für den Ver-
kehr von Personen, Gütern und Ideen gleichermaßen gilt. Während wir daran arbeiten, die 
Art und Weise, wie sich Menschen und Dinge auf der ganzen Welt, über Ländergrenzen 
hinweg, zwischen und in Städten bewegen, zu verbessern, ist es wichtig, von anderen zu 
lernen und ihre Erfolge anzunehmen und anzupassen.

Der demografische und soziale Wandel verändert grundlegend, wo und wie wir leben. 
Gleichzeitig stellen Globalisierung, Digitalisierung und erhebliche Veränderungen der 
geopolitischen Macht den traditionellen Waren- und Dienstleistungsverkehr in Frage. Al-
les, so scheint es, ist in Bewegung, und die Regierungen auf der ganzen Welt versuchen, 
sich anzupassen. In einer zunehmend vernetzten und bevölkerten Gesellschaft sehen viele 
die Zukunft der Mobilität als einen Schwerpunkt für das nächste Jahrzehnt und darüber 
hinaus. Es besteht ein dringender Bedarf an mehr Kapazität, um die unvermeidlichen Ver-
änderungen im Welthandel und in der laufenden Bewegung der Menschheit zu bewältigen, 
und deshalb müssen die grundlegende Verkehrsinfrastruktur, unsere Straßen, Schienen, 
Luft- und Seeverkehrswege, verändert werden. Dies erfordert Investitionen, Koordination 
und eine große Portion Fantasie.

2 Ausgangssituation


